
ZU DEN ATTISCHEN üBERGABEURKUNDEN
DES 4. JAHRHUNDER'rS

Die FI'agmente der attischen Uebergabeurkunden des 4. Jl\l11'
hunderts haben sich seit der Abhandlung von H. Lehner, Ueher
die atheniscllen Schatzverzeichnisse des vierten J ahrlmndel'ts,
Bonu ] 890, so vermehrt, dass wir im folgenden versuchen wollen
unter ihrer Benutzung und teilweise eingehenderer Betrachtung
des bereits damals vorhandenen Materials ein Urteil über die
Komposition und Beschaffenheit dieser Urkunden zu gewinnen
bzw, das bisberige besser zu begrÜnden.

Die Gegenstände der Athene und der andern Götter wurden
in den ersten Jahren des Jahrhunderts, wie wir besonders durch
das Fragment IV 2, 645 b S. 175 gelernt haben, nach den drei
Depots Hekatompedon, Partllenon und Opisthodom getrennt jährlich
auf je einem besonderen Stein aufgezeichnet. Zu den Hekatom
pedonurkunden gehören Ir 642. 649. 6l'>2, 654aunrlb. 6r)7. 660.
661. IV 2, 652 b S. 176 u. a; wahrscheinlich auch IV 2, 843 c
S.208. Diese scheint sogar die ältestete von allen g-ewesen zu sein,
denn sie enthält noch zwei Niken in einer Formulierung, welehe
in eine frühere Zeit weist (vgl. Bd. 6:1 S. 8 und 9), ausserilem
Reste von Posten, welche in den übrigen Urkunden nicht meIn
nachweisbar sind (Z. 10 ]U()EV TO 'ApTE/llcnov .. , 1] 'AqJl]bvulo<;;
avE8TJKEV). Die Reste TO ()TEqJUVO Z. 1 könnte man vielleicht zu
[lTETUA<l xpu()a TETTUpU arro] ToD ()TEqJUVOU, [ov ~ NiKll EXEI]
ergänzen, obwohl dieses Stück im 5. Jahrhundert und in den
späteren Urkunden zum Parthenon gehört. Ein vollständiges
Verzeichnis des betreffenden Jahres würde II 660 enthalten,
wenn die rechte Hälfte erhalten wäre. Da die Anzahl der Stücke
bedeutend grösser ist als in II 652, glaubte Köhler, dass zu
letzterer Inschrift unten ein grosses Stück fehlt. Es ist aber sehr
fraglich, ob im Jahre 01. 95 3 bereits ebenso viel Stücke vor
handen waren, wie in dem der Urkunde II 660.

Zu den Part he non urkunden gehören TI 645. 646.648. 656.
Die des 5. Jahrhunderts verzeichnen zunächst 7 Posten, welche
mit Gewichtsangabe versehen sind, dann die ungewogenen, welche
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nur nooh nach der Zahl angegeben sind mit deI' Uebersohrift
apIB/lov nib€. Später kommen gewogene und gezählte Stucke
hinzu, welohe aber nicht auf die beiden l{,ubl'iken verteilt, sondern
dem zweiten Teil angehängt werden (I 170 ff. von N. 35 ab).
Von den Urlmnden des 4. Jahrhunderts verzeichnen II 645 ge
wogene StUcke, die ungewogeuen beginnend, 646 gewogene und
ungewogene. Bei heiden gehen die gewogenen voraus, die
ungewogellen folgen. Eine Vermischung derselben kommt nioht
vor. 648 enthält nur gezählte, 656 nur gewogene StUcke. Da
aber die letztere unten vollständig ist, miissen entweder aus
nahmsweise die gezählten vorangegangen Bein odet· nur gewogene
anf dem Stein gestanden haben. Es ist also die Möglichkeit
vorhanden, dass gewogene unl1 gezählte StUoke anfangs auf zwei
Steinen getrennt wurden nnd dass II 656 bis auf
das vo1l8tämJig ist bzw. ergänzt werden kann (vgL
Lehner a. a. O. 28). Hierfür spricht auch der Umstand, dass
mit Ausnahme der TtET(lAlX BaAAou XPU(fii • . . die meisten
Stücke dieser Inschrift in den gewöhnlichen Urknnden des 5. Jahr
hnndel·ts fehlen. Sie sind also erst ganz spät hinzugekommen
und vielleicht gar nicht mit den andern vereinigt, sondern ge-
trennt allfgefUbrt worden CIA I add. el. corrig. S. 222).

Die Opisthodomurknnden sind IV 2,645 b S. 175. 653.
S. 177. II 668. 669. 685 unn vielleicht IV 2, 697 b S. 179. Von
diesen gehört II 685 wahrscheinlich recllts ohen zu II 668 1•

Wir erhalten nach der Zusammensetzung ein vollständiges, etwa.
folgendermassen beginnendes Verzeichnis der Gegenstände des
Opisthodom:

EK 'mO (rrn(fOob]6~ou' Ka
[voilv . . . . . ivJa Ta Er..E
[qulvTlva Z:qia, (fTae~OV XXHHHH]fll-: OU/l
[UlTllPIOV ••••••..••• U1TOJ~\JAOV (fT
aO/lOV XHH[H)Fl[n]: [a/l<PI]~Ea ~~o ~

ulr..iBw, (fTae/lOV H11l-[1--] .. [I--] 11111 o[ivoX]
0[11] apTupd usw.

1 Leider lässt sich diese Vermutung, zu der ich durch die Zeilen
anfänge nnd -enden der 4., 5. und 6. Zeile veranlasst worden bin, an
den Originalen nicht mehr nachprüfen, denn II {j85 fehlt nach gütiger
Mitteilung des Herrn Sekretars Prof. Dr. Karo jetzt im epigraphiBchen
Museum iu Athen. Dass der Umfang dieses Stückes aber ungefähr
dem verlorenen Teile von II GliB entsprochen haben muss, sieht man
aus den andern Opisthodomfl'agmenl.en.
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Der Anfang vel'zeiohnete das auoh IV 2, 645 L S, 175 und IV
2, 653 S, 177 zuerst genannte und ansoheinend auoh II 676 und
678 gemeinte I«XVOi)V, tva Ta. €hElpaVTtVa l:lJ)a el:tjJlna), Von ller
Bezeiohnung der Materie, aus dem der Gegenstand
war, ist IV 2, 653 nur urro( .... d, i. urroxahov oder urroEuAov
übrig. Die Gewiohtszabl XXHHHHrr läilst sioh aber vollständig
ergänzen. Das näohste Stüok ist ebenso wie in IV 2,645 bund
653 das eU"ltaT~pIOV .•..• \JTIOEUhOY, O"TU81l0V XHHHPr ..
Die Ergänzung Köhlers IV 2,645 bund 653 urroxaA.t<ov ist
zweifellos falsoh, die Ergänzung XpuO"oOv unsioher. Die GewiolJts·
zahl ergibt sioh ans den vorhandenen Resten. Der niiohste Posten
Ctplpl]Ma Mo l:HaAf8w lässt sioh anderweitig nioht naohweisen,
Alsdan'n folg~n die andern II 668 vollständig el'haltenen St~oke.
Ein Rest einer Opisthodomurkunde ist sicher auch das von Köhler
unter den Fragmenta inee·rta aufgefiHu·te Stüok II 746. Das
Vorhandene lässt sieh aus dem Schluss von II 668 leicl1t ergänzen
zu: eUlllaT~plov apy]uPQUY urr6[EuAov, '{va ~ NfKrj, O"T]a8/lov
T01J(rou XHHHHAAAArH]r. KaÄlm['tpa rouTou rov Gu/.ua]Tll
piou apyupu J[ra8lloy aTEI llSW, II 668 und 746 enthielten
also anscheinend dieselben Schlussstiicke. Diese fehlen II 669
und wahrscheinlich auch in der überhaupt etwas anders abgefassten
Urkunde IV 2, 697 b S. 179,

Wir haben somit mindestens je einen Stein von allen drei
Depots, welche im Grossen unrl Ganzen alle Gegenstände des
betreffenden Jahres enthalten oder eine einigermassen sichere
Vorstellung von den vorhandenen Stücken geben. Diese unter
scheiden sioh nach den verschiedenen Depots bei weitem nieltt
so deutlich wie im 5. Jahrhundert durch die Art des Metalls
oder Stoffes, Einige stimmten iiusser1ich sogar gewiss iihel'ein.
Man vergleiohe beispielsweise die Besohaffenheit folgender Gegen
stände:

Hekatompedon
OU/JI<X'tf)plOv apyupoOv

xPUO'(ov lbrupov
oivoxocu dpTupal 111
Mo lIq>paTloe Al9(vw
O'TEq>llVO<; XPUlIOOt;;

(öfter)
x:pua[oe ouo

Parthenon

OU/JI1Irftplov tmoEuAov
KaTaxpuO'ov

xpuaibe Mo usw.

Opiethodom
OWlH1TllP10V apyupoOv

Otr6EuAOV.
OU/-U<X'tflp10V ••.• Otro·

l::UAOV
Xpuo(w dtrupw buo
oivoxol'J apyupd
o!ppa:(ibE<; AiOlvalllllAa[
O'r€q>llVO<; XJ)UlIOut;; lila·

AtOO<;
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Es ist deshalb sehr walll'scheinlicll, dass die tlllter den Sille!; en
des Opisthodom II 668 anfgefiihrten XPUcrlOE<;; CjnuAen ,tl<;; eeou,
rrpwToc;; PWUJ<;; qmlAm OKTW, O'TUe"UJv XHHHHfllll, zu denen
die Fortsetzung fehlt, zn den qnuAm XpuO'(Xl' beUTepot; PWHJ';j
QnuAen Tpel<;; Il 660,38, zu denen offenbar der erste Teil fehlt,
gehören, Trotzdem kann man doch einige Scheidung nach Sachen
beobachten, Geweihte Kränze befanden sieb anscheinend fast
durchweg im llekatOll1])edon, die aus Anla!!s des Panathenäenfestes
wo bl sogar ausBchliesslich.

Die Sonderregistrierung der Gegenstände der einzelnen nepote
auf mehreren Steinen wu rde bekanntlich nicht SChI' lange bei
behalten, Schon der leider nnr links und anscheinend nur in
der oberen Hälfte erhaltene Stein II HH7 ans 01. 98 4

enthält ausseI' Gegenständen des Hekatompedon solohe, welohe
früher zum Opisthmlom gel1öl'ten, ltussel'dem befinden sich mehl'are
von den früher als ErrET€1ll und uTPUIlHX als Anllängsel znm
Hekatompedon, obwohl teilweise im Opisthodom befindlich, ge
sondert aufgeführten StUcken jetzt mit im Hauptverzeichnis,
Dagegen ist kein einziges ans den PartlHmongegenständen ver
zeichnet. Die Stücke sind im GrosE!en und Ganzen in folgender
Reihenfolge saoh li 0 h NiKll XpuO'll, eUfAlllTtlplU, Ühp(Ul
apTupai )AaYIvaiu~, Kuvii, olvoxom, kleinere StUcke, O'T€Cj)UVot,
CjHlIAClt, verschiedene, Das Gegenstück zu TI H67 bildet II ß73.
Hier fehlen mit einziger Ausnahme der O'mBfAilX XlXAKii hWO€KlX
die Stücke des Hekatompedon, dagegeu finden sich die meisten
ungewogenen aus dem Parthenon, Die öbphn der Athene feMen 1,

dafür finden sich solche der der Artemis Brauronia, der De
meter und der Anal.ell, von denen sich einige noch mit Hilfe der
Inschrift Il678 identifizieren lassen. Sie werden nicht nach den
Ordinalzahlen aufgeführt, sondel'n unter \Viederholung der
Bezeichnung öhpia. 3 BV!llUTtlPHl werden anfgezählt, anscheinend
solche, die Ir 667 fehlen, ItUsserdem einige Stücke die mit Hilfe
von II 678 werden Minnen, wie Z. 28 XpuO'tou arr<'> TWV
&KpWTl1}piwv, O'Ta8fAov fTH, Ein ähnliches Verzeichnis entllielt II
674 a und b. Es lassen sich noch ReElte der öbpim und einiger
Stücke des Parthenon erkennen. Leider ermöglicht keiner von
diesen Steinen ein Urteil über den Umfang der fehlenden~Teile.
Man könnte vermuten, dass sie zwei selbständige Iuschriftengruppen

1 Die Z. 13 ll'enannte •Aal'Jvaa~ öbpi[a] gehört gewiss nicht zu
dem grossen Verzeichnis ihrer öbpllll,
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repräsentieren, wenn sie die I1Ta6~ta xaXKci bwl'JEKa nicllt ge
meinsam hätten. Auf den einen wären Hekatompedon- und Opi
sthodolllstücke, auf den andern Parthenol1lltücke und solelle, die
sich bisher sonst niclJt gefunden haben, vereinigt. Möglich ist
aber auch, dass die Fragmente Reste von grössern Urkunden
bilden, welche zahlreiche Stücke aus allen drei Depots enthielten.

Viel sicherer können wir über die jetzt zum grÖBsten Teil
lesbare Urkunde Ir 678 urteilen I. Diese in Kolumnen geschriebene
Inscln'ift ist nach Depots eingeteilt, Der erste Teil enthält Stücke
aus dem Helmtompedon, dem Opisthodom und einen Teil der
ungewogenen aus dem Parthenon , anscheinend jetzt alles im
Hekatompedon befindlich, der zweite Teil die andern ungewogenen
Stücke ~K TOO TTapeEVWVO~, der dritte die Stücke EV T4J apxai4J
VEtV. Die im el'sten Teil aufgeführten Stücl,e dei' drei Depots
sind nicht streng von einander geschieden, die in II 667 uud (j 73
nicht vereinigten ubptcn der Athene und der andern Götter hier
hintereinander aufgeführt. Die Stiicke des ersten grossen Ab
schnittes sind nach Met all e n in folgender Reihenfolge geordnet:
rein goldene, goldene lllit den Ueberschriften TabE XPUI1U KIÜ
Errh11KTa KaI. urroxahKa al1TaTa, TahE I1Ta9/l4J rrapÜaßO/lEV
XPUl1ii KaI. ~rrhllKTa KaI. urroxaha, silberne mit den Ueber
schriften TahE apTupii vrroxahKa, Uhptul apTupal, dazwischen
fehlende, wahrscheinlicll mit der Ueberschrift TabE &Plupii (vgl.
Ir 677 KoI. I 38. 680 KoI. I 4). Zuletzt kommen die Stücke
aus andern Metallen ohne Ueberschrift. Die Generalüberschrift
der Urkunde ist nicht erhalten. Es geht aber aus der Parallel
urkunde II 677 mit Sicherheit hervor, dass sie nicht von den

T<x/-ltm TWV lEPWV XPll/laTWV Tijc; 'AOllVatac; Kai TWV dHulv
OEWV, sondern von den Ta /l tal TWV Tij ~ 6 €0 U ausgestel1t
war. Wir können durch sie n 676. 677, 679.680.701. 718 in ihrer
Gesamtheit vollständiger bzw. besser als bisher ergänzen; andere
in Einzelheiten, von denen ich folgende Ergänzungen für sioher
halte: II 648, 9 1T11Allt xah]ij, hupa Ka[TUXPUI10c;]. 673, 28
vgl. S. 41. 674 a, 2--5 OU/llaTll]plOv aplu[poOV xaXKii hlEPEil1/-lIlTIl
EXOV, I1T<XO/-lOV .. , . HHAArHI- ;.: OU/lla]T~plOv apy[upoüv xaAKii
bl€p€tl1/laTa EXOV, ö 'APlI1TOKPITOc; aVEOllKEV, O'T<XO/lOV XXHH]H
ßAA :.: OU/l[lIlT~PIOV apTupouV XIlXKii hlEpEiI1/l11Ta €XOV, Ö
KAEOI1TpaTll aVE6T]K€V, O'TaO]J.1ov XHHH[AA]. 674 a, 7 qnUA<X1
AlOlOrribE<; TET]TaPEc;, O'[TaO/lOV PHHHnlll]. 674, b 19 uKlvaKll]C;

I Vgl. van Rille, 'EqHlj.l.Eplc; dpXllIOA. 1903, 142 ff, und Mnemosyne
32 (1904) 324 ff. und 420 ff.
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lJlbllPO(V~ TnV Aaßilv XPVlJfjv EXWV ...]. 675,4 ql1JAAOV urro
T'1I; flUPlll;; arro TOO 'EKllTOIl]rr€Oou XPUlJOUV lmo TOU f1Aou.
li75, 23 rrTtAllt xaAKifJ, Aupa K(mixpvlJo<;;. 675,25 a),aßalJToSrjl<l1
aAvlJ1]v &PTupii[v €XOVlJa.1. 712, 6 silllpaKE[<;; 6fll]. 712, 7 TtllAllE
XIlAKfl, Mpa Ka]Taxp[VlJo<;;]. 712, 8 nlJrrieE<;; lmoEvAo]1 ~rri

[XPUlJot. 712, 9 alJrri~ ~K TIa]va6f1v[aiwv ~rrixaAKo<;;l. 712,10
uAaßMTOSJftKfI aA[UlJIV &pyvpiiv EXOVlJa). 712, 11 xaAKOr;; KEXpU]
lJw/.u~v[Or;;]. 712, 12 &r.aßMToeitjKll fu[Mvl" 1<ohl1 urroEu),o<;;
K(mXXPVlJOr;;]' darrio[Er;; €rrilJllllOI 666111], 712, 17 [KA]ivat MI~

).[lllJ10UPTEi.,; Pli]. 713, 13 UKIVUKfI<;; lJlb]l1POU<;; TllV laßll!V
XPUlJfjv EXWV, TO bl: KOAEI()V) €A€<pavTlvov rrE[p(XPVlJOv]. Von
silbernen I{anllen lassen sich ergänzen II 673, 20 ['ApT€/.uoo<;;
Bpaupwvim; ..• ubpla apyupii, lJmO/lov PHHHHFI)666ßH.
673,21 ubpia &PT]up[ii, lJraB/lov f1IHHHjH6AH. 673,22 ['Ava
KOIV ... uopia apyupii, lJTaBIlOV plH]HHj3I6666P[II]. 673,24

[6{1I!llTPO~ Kat KopfI<;; ubpia apTupii .•• lJTUS/lOV PHHHH6A
fl]HHIIL 673,25 ubpla &P'fupu, lJTaSIlOV IHHH]HH66PHHII.
Alle diese und mehrere andere Urkunden enthalten ungefiillr die
selben Gegenstände. Sie geI1Ö}'en daher alle zu derselben Klasse,
d. i. zu der der TUllial TWV Tfj<;; 8eou und setzen sich, wie auch
LeImer, a. a. O. 42 vielfach Sc1lO11 richtig <lal'gelegt Illd, aus un
gefähr folgenden Urkunden in folgender Weise zusammen. Die
älteren waren nach Gegenständcn geordnet, indem die Bezeichnung
des MetalIeslltets gesetzt wurde, nna waren iHlel' den ganzen Stein
geschrieben. Dazu gehören U 667. 673. 674. 675. Amerie.
Jonrn. of Archaeol. 8 (1904) 264 nebst II 684. Die zweite Gruppe
war nach Metallen geordnet, welches infolgedessen nicht bei jedem
Gegenstande angegeben wurde, und in Kolumnen geschrieben.
Hiervon hatten die einen, anscheinend die älteren, die Zahlen links
am Rande. Reste davon sind Journal oi HeUenie Studies 29 (1909)
182 ff. und 1I 747 (vgl. v. HiIle, Mnemosyne 32 [1904] 338,
wo diese Tatsache aber nicht beachtet worden ist). Die andern
llatten die Zahlen llinter dem Text innerhalb der Kolumne.
Dazu gehören 1I 677. 678. 679. 680. 710. 711. 712. Ferner

1 B75, 5 ist Alor; l<C.tPXij]uwv, I1TG81lOv XHfIlAAAAPl-FrlllI
zu erl!ä.nzen,~67fi, 27 vielleicht lplC.U,l'J dpTupa ÜUTGTOr;, l\v rl\a]U{K]wVO(;
[Tu]vi} [dve8rllc]ev II 678 KoI. III 8i1, wo v. lIille rl\auKw Nor..]
anscheinend ;zu rl\auKwvor; und Amerio. Journal of Arclmeol. 8 (1904)
264, wo Cal'roll Neide Browen }WVO(; ebenso, statt zu TOi) 'AnoU]wvor;
ergim>;en muaate.
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geMren n 647. 676 und 718 zu dieser Gruppe. Es lässt
sicb aber nicht sagen, ob sie die Zaillen Rm Rande oder l\inter
dem Text hatten.

Auf diese Gruppe folgt eine andere, welcbe ebenfalls in
Kolumnen gescbrieben, aber niobt lIach Metallen, sondern wie die
erflte nach Gegenständen geordnet wal" Dazu gehören II 681.
695. 698. 699. 700. 701 mit der vor InlJ'zer Zeit neu hinzu
gekommenen ersten Kolumne (vgI. Sund wall, 'EqJIlIlEpic;; apxctloA.
1909, 198 ff.). Von der Disposition erkennt man Ir 70L KoI. I
die goldelfenbeinerne Statue und die Silberbarren, KoI. 11 die
Kränze, die goldenen Schalen, nicht zu identifizierende Gegen
iltäntle, 9ulllaT~pUlt Kavli, KoI. In verschiedene Gegenstände.

Besonders bemerl,ellswert ist der Abschnitt EV T!V apxahp
VE4J in der Urkunde II 678. Zu demselben Absohnitt in der
betreffenden Urkunde gehört II 706 (vgI. E. Patersen, Die Burg
tempel del' Athenaia, Berlin 1907, S. 125) und wegen der TI<X

pacrT<!~ Z. 29 vielleicht aucb die jetzt unter den Ampbiktyonen
urkunden stellende Inschrift rr 819, währen:l umgekehrt II 707 lllU'

scheinbar 1I 706 ähnlich ist, dagegen eine so grosse Aehnlichkeit mit
II 820 hat, dass sie zu den Amphiktyonenurkunden gehören muss.

Wenn auch II 678 nicht gauz vollständig ist, lässt sich
doch kaum bezweifeln, dass die gewogenen Stücke des Parthenon,
ferner sehr viele von den ElTETEUX uud uypaqJa der Inschriften
II 652. 660. 661 des Hekatompedon aus dem alten Schatze der
Artemis Brauronia, mehrere Stücke der beiden Göttinnen aus
der Inschrift Il 660 u. a. gänzlich gefehlt haben. Da viele von
dieseu aber mebrfach auf andern Inschriften vorkommen, müssen
wir annehmen, dass sie aus der früheren Zusammengehörigkeit
losgelöst jetzt eine eigene Gruppe von Inschriften gebildet haben.
Das sind die Urkunden II 672. IV 2, 672 c S. 178. II 682. 682 b
unter den add. S. 506. 683. welche Köhler und Lebner all! die
der Tapim TWV aAAwv eeillv im Gegensatz zu denen der Tap{al
Tillv Tfjc;; eEOU ansaben. BesondoßrB bestärkt wurden sie in ihrer
Annahme durch die Tatsache, dass im Jahre 01. 101 1 (376/5)
zwei Scbatzmeisterlrollegien bestanden ha.ben (vgI. die Präskripte
von II 670 und 671 mit denen von II 672 und IV 2, 672 b S. 177).
Da nun ferner aus dem na.ch der neuen ersten Kolumne von n 701
(s.o.) zu ergänzenden Anfang von II 670 TO äTlXAllll rrapÜa
ßOIlEV EV TtfJ 'EKaTollrr]EbqJ EVTeM:c;; [Ka]T<! TllV O'Tf}[At]V Tilv
xaAKllvJ. von dem sicb auoh in n 667 Reste finden, mit Sicher
heit hervorgeht, dass die InschriftenI II 670 und 671 und deren
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Sohatzmeister die der Athene sind, wie I{öhler und Lehner bereits
richtig angenommen haben, ist nicht zu bezweifeln, dass die Schatz·
meister zu 1I 672 um} IV 2, 672 }1 S. 177 eine Grnplle von anderen
Schätzen verwaltet haben. Ob diese Tatsaohe aber ausreioht, sie als
die 'Wj.l{at nuv UAAWV ß€WV zu bezeio}mell, bleibt bei der LUeken
haftigkeit der Priiskripte an den entsoheidenden Stellen illlmer noch
zweifelhaft. Auf jeden Fall werden wir jedooh unter den aAAOI (lEO!

immer nur die beiden Göttinnen Demeter und Kore, die Artemis
Brauronia und einige aD(}ere, nicht etwa die des 5. Jahrhunderts zu
verstehen haben 1. 'rateiiohlich lassen sich anoh nur' diese wenigen
auf den Insohriften naohweisen. Ausser den von KölJ1er und
Lehner bereits dieser Gruppe zugewiesenen und oben genannten
Urkunden gehören naoh meiner l\'Teinung noch II 663 (?) 664.
665 mit einem neuen Fragment (vgl. Woodward, Journal of Hell.
Stud. 29 [1909] 172ff.). ß06. 690. 694. 697. 704. 709 dazu.
Es ist auch nioht ausgesohlossen, dass noch andere Stücke als
mehrere zweifellos alls den ETI€T€HX und a'fpetcpa II 052. 660. 661
stammende mit diesen oder jenen in den früheren Vel'Zeichnissen
der einzelnen Depots, aus denen diese Urkunden ebenso wie die
der Athene hervorgegangen sein mUssen, identisoh sind. So die
olvoxol1 ap'fupiX tEpa. t:.iiWITPO<;; II 672 walH'scheinlich mit der
einen der unter den Stuoken der beiden Göttinnen II 060 auf
geführten olvoxow, welche sich im 5. J alu'hundelt in Elensis
befanden (vgl. I V 1, 225 a S. 71 und 225 b S. 167 und Bd. 63, 441).
Die Z. 10 folgende Gewichtszabl HHHIölt:.AHH entspricht ziem
lich genau der Gewichtsbezeicbnung II 660,37. Die Differenzen
beruhen anscheinend auf Versehen. Ebenso liegt es nahe, die
in PUI.IOi von je 20 aufgefüluten CPllXAetl II 672 mit denen in
II 660,33 ff. zu identifizieren, wenn auoh die Zahl der in II 660
und 661 aufgeführten pUJ.wi und die Gewichtszallien nicht mit
einander genau iibereinstimmen. Dagegen sind die II 672, 26 -28
aufgeführten Gegenstände der beiden Göttinnen, die man wegen
ihres Gewiohts zweifellos für ubpim halten muss, gewiss niel1t
identisch mit den anderweitig öfter registrierten ubpim der heiden

1 Vgl. Bd. 65, 19 f. Die von mir dort als Beweis fiir das Fehlen
eines eigenen Kollegiums dcr "CCllJ.iClt "CU/v dAAWV 6€U/v im 4. hhrhundert
angeführte Tatsache, dass sie bei AI'istoteles, ' A8'lv. '!TOA. nicht erwähnt
werden, halte ich jedoch nicht mebr für beweiskräftig, zumal sie in
den Urkunden II 701 Z. G und add. II 682 c S. 507 ausdrücklich er
wähnt werden, allerdings in einer Weise, die nichts zur IÜäl'ung der
Frage beiträgt.
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Göttinnen, weil sie den Zusatz OUX UllEl~ haben. Dasselbe gilt von
dem XEp[vipEtOv] .•. TOÜTO OUX UTU[C;; Z. 24 und dem xEpviJpEloV
apyupoÜv KaT€aTo<;; Z. 30. Ebenso wenig lassen sieh die anderen
Gegenstände in den früheren Einzelverzeichnissen nachweisen. Das8
aber die oben genannten Urkunden tatsächlioh alle zu derselben
Gruppe gehören, zeigt die vielfa:oh zu kOllstatierende Ueberein
stimmung ihrer Gegenstände unter einander. Besonders wiolttig
für diese Erkenntnis iBt der von Woodward veröffentlichte Neu
fund, welclJer die Zusammengehörigkeit von II 665. 666. 694
und 697 besonders deutlich zeigt und durch die Stücke Z. 9
cr<plpaYI~ Lupbwv [baKTuAlOv apyupouv Exoucra u. Z. 15 •..
E(V T]lfJ <paO"KWA14J ap"j"lJpUl Kat xabia Kat Öit6~UAa 118W, den
Zusammenhang mit den Urlmnrlen 11 672 nnd den andern, deren
Zusammengehörigkeit mit n 672 feststeht, erkennen lä!lst. TI 709
ist in Kolumnen geschrieben, die Schreibung der andern erstreckt
sich üher den ganzeu Stein. Eine durchgreifende Disposition lässt
sich nirgends erkennen, WallJ'sclleinlich bildeten die Depots auch
hier die Hauptteile, da die Namen der GottlJeiten immer wieder
holt werden. 11 682 und 682 b add. S. 506 enthielten am All-

ein nach Arc]Jonten geordnetes Yerzeicllnis von Sohalen,
entsprechend den Kränzen in II 698 ff. Vielleicht waren mit
dieser Sammlung auch die gewogenen Gegenstände des Parthenon
vereinigt, denn die InscllJ'ift TI 691 enthält anscheinend beide
Arten von Gegenstiinden. Man erkennt ÖP/-lOl itAaTEl<;; buiA1901
cruv Tq, a]KlliEt Kat .•• O'<ppaYlbe<;; OKTW itEpiXPUcr01 K<XIl]PO[it]E
EitUP[l]uP[w Mo], OUKTUAlO<;; xpucr]oO<;; crTpE[Tl'TO<;;], [xpucriov] Eit(
TTJKTOV, crT[a91lov 6r111] aus dem Parthenon und X]XtOWV xpucr[ia
~xwv], Xpucri[ol]a aus der andern Sammlung. Oder zerfielen diese
Inschriften in zwei Gruppen, weil es zu 01. 1011 zwei Präskripte giht?

Wir wollen jetzt die Formulierungen der Gegenstände
etwas genauer betrachten und die Abweichungen in den ver
sohiedenen Urkunden zn einem Vergleich derselben mit einander
benutzen. Hierbei werden wir uns auch noch mehrfach der Ur
kunden des 5. Jahrhunderts erinnern müssen, denn die des 4. Jahr'
hunderts sind nicht ohne allen Zusammenhang mit diesen.

Wh' haben bereits Bd, 65, 16 ff. unter Anführung von Bei-
ausgeführt, dalls die Gegenstände in den Uebergabeurkunden

des 5. Jahrhunderts entweder einfach oder mit einfacllen, den
Gegenstand nicht so genau bellchl'eibenden Zusätzen bezeichnet
werden. Hiermit stimmen die älteren Urkunden des 4, Jahr
hunderts in den Teilen, welclill den ursprüngliclJen Bestand ent-
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halten, besonders zur Zeit der Einzelregistrierung der drei Depots
im allgemeinen überein. Es zeigen sich allerdings bald einige
Sonderbezeichuungen. Im Hekatompedon findet man anfangs nut·
die im 5. Jahrhuudert allein übliche Ausdrucksweise eYTUelloV
TO\JTOU (TOIJTWV). II 660 tritt daneben aber schon das einfache
eYT(XeIlOV auf, welches das andere bald ganz verdrängt. Ein ähnlicher
Unterschied zeigt sich in den Parthenon- und OpisthodolJlurkunden.
Gleichnamige Gegenstände haben im allgemeinen weder im [). noch
im 4. Jahrhunclert eine Ueberschrift. U 660, 23 werden die
silbemen Kannen aber uhpial ap1'upai und Z. 33 die silhernen
Schalen anscheinend Toiv ewiv cplaAUl apTupui überschrieben,
ebenso Z. 38 die goldenen cpul1Ul XpueYul, Z. 52 wird der Auf
bewahrungsort durch TaUTU Erd ToD ßaepou hinzugefügt) ebenso
661,23 und 654 b,6. In den Parthenonurlmnden bat die ovuE
XPueYouv haKTuAlOv EXWV den im 5. Jahrhundert fehlenden Zusatz

EV xaAK'fj KUA1XV1Öt, der GaAAo<;; XPueYov<;; rrETuAwv TETTapwv den
Zusatz urro TOV eYTEcpavou, öv 11 NiKTJ EXEl usw. Die Opisthodom·
urkunden enthalten Zusätze, wie 'iva 6 )An:OAAWV, 'iva ö ZEU<;;, 'iva Tll
Ku/.muACI (opElu) n:ETUACI, 'iva 11 NiK1l. Die Zahl und Mannichfaltig·
keit dieser Abweichungen und Zusätze sind aber kaum nennenswert.

In auffallendem Gegensatz hierzn, insbesondere auch zu den
Hauptteilen der betreffenden Inschriften, stehen die u1'Pucpa und
En:ET€la der Urkunden U 652. 61)0 und 661 des Hekatompedon.

Das TOPTOVEtov hat den Zusatz un:o Tri<;; a.eYn:{tJo~ Tfi~ an:o ToD
V€W 1, die silberne Schale der Lysimache wird näher bezeichnet
durch EV fj TO TOP1'0VEtoV. Andere Zusätze sind EV 'ITtvClKitp zu

baKTUAtOc;; XpueYoO<;;, EV K1ßWTltp zn eYTaTfipEC;; K{ßhl']hOl, eYußfIVll
EAEcpavTivl'] KClTaxpueYoc;;, ÖPIlW Mo, un:OÖ€p{c;;, htOn:wv LEU1''11 Mo,
einmal auch EV Tlj} KIßWTitp .. h KUA[lxvibl], eYE(JTJIlCleYIlEVOt zu

eYTaTfjPEC;; K1ßhTJA01, TO an:o ToD ß6.epou ToD a.TaAIlUTOC;; zu Xpu
eYiov, eYuv Tlj} un:uptp zu XA1ÖWV XpueYiu EXWV 6.. Durch den Zusatz
n:po<;; Evl. XpueYiov un:upOV n:pOeYEeYTt zu tJaKTuAlOl eYlhllPoi OKTW,
wird einer vou mehreren gleiehen Gegenständen genaner spezia

lisiert. Neben eYTaellov TOUTOU (TOUTWV, TftUTTJc;;) findet sich be
reits das eillfaehe eYTaellov. Bemerkenswert ist auch der Ge
brauch von ETEPOC;; zur Bezeichnung des zweiten gleichnamigen
Gegenstandes (vgl. Bd. 65.> 5). Die Zusätze und Abweichungen
vom einfachen Ausdruck sind also viel häufiger als im Hanpt-

1 So ist zu ergänzen, nicht ~bovc; (vgl. v. lIille, Mnemosyne 32
S. 342).
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invental', mit andern Worten: heide Teile sind verschieden sti·
lisiert. Dies beruht zweifellos darauf, dass siß verschißden ent
standen sind: das Hauptinventar durch stuckwBise Erweiterung
des Beatandes, die aTpa<pa und ~'lT€T€ta ala ein zum grossen Teil
aus dem hisherigen Schatze der Artemis Braul'onia übernommenes
und als a01cbes aufgezeichnetes Ganzes, die jet.zt nicht von neuem
nach eigener Fassung aufgezeichnet wurden, sondern in derjenigen,
welche sie als Bestandteil des Schatzes der Artemis bereits frUher
hatten. So lange nun diese aTPu<pa und tnETEta getrennt notiert
werden, zeigt sich in dem Hauptinventar keine besondere Aende
rung in der Fassung der einzelnen Stücke. Nachdem sie aber
in dieses eingeordnet worden sind, was anscheinend gleichzeitig
mit der Ersetzung der Depotverzeichnisse durch die zwei Ur
kundengruppen geschehen ist, nehmen auch in demHauptinvental'

die Zusätze und genaueren Besohreibungen in mannigfacher Weise
zu. Ich gebe folgende Auswahl: aus den Stücken der Athene:
II 667, 12 ElwuaT~ptoV •.. (1Tcdl/loV (1uv TtP Xa[AKtP). 11 667,
27 IlETUAOU ano T~<;; X€!p0<;; T~<;; NiK'YJ<;;. 667, 41 O'TuElJ..lia xahn
ÄII, IX 0 ofjllOt;; 11l1KWO'U! E4.l['YJ<piO'llTO]. Americ. Journ. of Ar
chaeol. 8 (L 904) 265, 2 [XEpviß]EloV ETEpOV. 4 hEpa <p[t]UAtl
uPTuP6.. 5 ET KtßWTIljJ XPUO'IOV «no T[ou Ka\lOO .. , 8 [x]p[u]
0'(0\1 urro T(W\I aKpWTllPiWv. 10 ETEpm A€I(U xpu[O']al. 11 00
lUJ..lEIO\l Tfj<;; oJIVOXOIl<;; TOI\l ElEOI\l (Tfj<;; 'Aellvalu<;;) XpuO'iou. 12 TOU
XP[uO'iou TOU €<;; TCI<;; <plll]AU<;;. ] 3 ToD XPueJiou €n\ Ta 8uJ.ua
T~ptU. 13 bOKtJ..lE10V TOU e[povou' OUK €n€Y€TpanTO oub€\I. 200vuE
!-tEya<;; K[UTEUTw<;. 22 XPUeJlTl<;; AteO<;; ln\ KIO\lO<;. 24 lpaj.1lla
TEIOV ... (1€O'l1llacJj.1E\lov. 25 €T€POV •. e~patov. 2ß ep6vOt •.
[ouX Ui!d<;;]. 27 [E]TEPO<;; ep[6vo<;. U 678 iu der Vervollstän
digung Kol.l 29 apt(1TEIOV EK TlavUellvaiwv Tlll\l lrrl Naul1wiKou
aPXO\lTO<;; u. a. 83 (s. o. Am. J ourn. of Arc1J. Z. 5). 41 [<p]UAAOV
[uno] Tl1<;; Elupa<;; cmo TOO 'EKaTo,..tTtEOOU .. uno ToD flAOU. 45
Tf\<;; NIK'YJ<; Tfj<;; Err\ [l:wKpahlbou apxovTo<;. 94 9ullta'tJ1PIOV ••.
lva TO uA<pa (ßilTa) rrapacJEeJJ1J.1aVTClt, l1Ta9lloV I1UV TOl<;; flAOtt;
T01<;; xuAKoIc;. lOI XPueJio\l .. arro TlllV aKpwT'YJpiwv TOU VEW
Tfje; NIK'YJ<;; u. a. 117 ubpia [J.lia ua]AI\lll l ~ lnl ÄUI1VIK~TOU.

126 ollJ.l0U eJUnOi€WV TWV trrl ÄUeJVtK~TOU (l\ueJtl1TpaTOU apo
XOVTO<;;). Kot II 96-102 (s. o. Am. Journ. of Arcll.
108 bl<ppot;; KUT€l:xrWe;, UltEI<;; Mo' 2 109 ep6vm TETTapE<;, TOU-

t So ist vielleicht zu ergänzen, vg1. U 731 B 27.
2 SC. MqJPOI. v. lUlle lässt heide Male das' fort, ich weies daher

nicht, ob er den Sachverhalt richtig beurteilt.
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TWV [ET<; K]UTtaTw<;. 110 KAlvQt MIAI1O'IOUPIEI~ 6. E1Tl[O'K]E[U]i1c;
OEO!!Evm. Kot III 60 aO'rri[oEC;] ErriO'n~lOl 6.6.6.111, To\hwv r
o[u] lEIPetllllEVCll usw. Zu bmnerl,en ist auch noch der häufige
Gebrauch von €TEpOc; Bd. ß5, 5). AUB den StUcken der
andern Gruppe: Journ. of Hell. Stud. 29 (1909) 173 (181. 182),
10 crTet9!!ov cruv T~ paiA"UUl. 11 <lAetß[etlJT0811Kn •.] EV fj 01
XUpetKTflPE<; KaI. &,K"J.OVIO'KOl . [... , ifjKOTrTOV, O'€O't1!!aVT[U]I Tij
brmOCfiq. cr<ppetiiot. 13 KIßUlTIOV EXE<pav)Tivwv Tr€pmplCf!!aTWV,
O'ECft1iAetVTCl.1. 14 KOlTm KEVCl.1. XUAKa'i 6.6.6., !!ia aVEu €1Tl9~

/-tetTo,;. 15 €.v T~ qmO'KWA.qJ. II ß72, 9 olvoxon •.. tEp« 6.11
IlnTpo[c;. 12 OlVOx6n .. tEpa. 22 (vgl. o. Journ. of Hellen. Stu·
dies 15). 25 XEp[vißEtov ..•.] .• TOUTO oUX ultE<;; (27). 26 O'E
O'nllaO'll€v •.. Tfl)l bllllOO'iq. O'<ppetiibt' 30 XEpvi}ßEIOV .. KllTEa.IO<;;.
31 vielleicht KIl1'€lll]wc;, 40 El l<u[Alxviol (45). 41 cr€O'nllaO'
[IlEV . . •. IV 2, 672 b 8. 178, 15 2:]uloft &re€al6~. 20 ]ov[T]oe;
TElPClTrT[ClI. 24 €V KIßWTi41' 30 OIEppW[rWe;.

Bei dieser scheint es mir nicllt aUBgeschlossen, dass
die F'ormulienmg der der Artemis Bramonia nach der
Einordnung der ulpa<pa und eTrET€lu in das Hauptinventar auf die
Fassung dieses Teils eingewirkt lmt, aber anscheinend nicht diese
allein, sondern aueh die Gegenstände in den Uebergabeurkunden der
beiden Göttinnen in Eleusis und zwar schon die des 5. JaluhundertB
(vgl. Mitth. arch. Inst. XIX (1894) 192 uml 'E<pllll. apXaLoA.. 1895,
60), welche im GegenRatz zu denen der Athene bereits eine grossc
l\fannicbfaltiglreit zeigen. Wir lesen Kol. I 14 (21) <plclAn repo<;;
T~ ToiX41 [Kol. II rrpo~ T~ ToiX'fl OPIl0c;). 25 (32) EUAa
€e; Tp6xouc;. Kol. II 26 (36) Kpn[molu'iov) €lplaO'/lEVOV. 27 (37)
ywvla'lo[v) ~[T€POV EipYClcrIlEVOV. 28 ~TriKpaVOv El[pyacr)IlEvov.
29 (39) KPllmbluiouc; [6.r· TOUTWV oK]Torrouc; [I], wenn die Er
gänzung riohtig ist. 40 {mo T~ crKl']V~ <llla[tlaia] usw. Ferner
findet sieh die Sollreibung in Kolumnen mit; der Generallibersohrift
über alle drei Kolumnen fOl't1allfend, Sehreibung der Gewiohtszalllen
links am Rande, ständiger Beginn der Zeile mit einem ganzen
Wort, der Wechsel von O'TU9/loV TOUTOU und O'TaeJ,16v, Ueber
schriften zu grösseren Teilen (CfKEUll, aVaet1llaTCl, Al''flvaiol, EUACl).
Wil' sehen also bereits Ubemll die Gepflogenheiten der späteren
Urkunden des 4. Jahrhunderts; hauptsächlich in den meisten der
zuletzt angeführten Punkte TI 678 oder nooh meIn' die Ko·
lumneuinschriften mit den Gewichtszahlen links am Rande (vgL
oben S.43) eine so auffällige Aehulichkeit mit der' eleusinischen
Urkunde, dass von Zufall kaum noch die Rede sein kann.

Rhein. Mus. f. Philol. ::'I. F. LXVI. 4
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Im 5. Jahrhundert bilden die Gegenstände meistens ein
eigenes Ganzes, ausgenommen hiervon sind nur der O"T€lpavo<;;
XpuO"oO~, 8v ft NiKll eXEI und der eaAAO<;; XPuO"oO<;; 11'ETa1\wv
nnapwv. Dies sind auch im 4. Jahrl1Undert zunächst die ein
zigen Ausnahmen. Nach der Aenderung in der Organisation aber
mehren sicb die Beispiele für' Gegenstände, welche nur Teile eines
andern sind. Man vergleicbe besonders Tl 678, Kot I 33 XpuO"iov
•• am) 1'00 1<avoO, lva Ta ~AElpaVTlVa tlfla. 41 qnJAAov (l.11'0

Tij«; eupa<;; um) 1'00 'EKaTOllrr€bou •• urro TOU ~AOU. 72 10P
10V€IOV • . urra Tfj<;; aarriboc;; Tfj<;; arro TaU VEW. 101 Xpuaiov
•• uno TWV U1<PWTllPiwv 1'00 VEW Ti\C;; NiKll<;; (105). 103 Xpu
O"iov • . arro Tfje;; &arrihoc;; Tfj<;; rrpoc;; TIfl VEljJ. Bemerkenswert

<Ius die alpalpa und ~TI'l!T€1a II 652. 660. 661 und die
Uebergabeurkunde in Elensis hierfür bereits ebeufalls Beispiele
bieten. Erstere das eben erwähnte 10PloVEIOV •• urro Tfje;; &arriboc;;
und das XpuO"iov • . • 1'0 urro TaU ßaepou TOU <i'(aAllaTo<;;, letz
tere Kot 11 arro TOU VEW KaelJp11ll€Va KEpUj.lOU tEurll, O"q)111<IO"KOI
U11'O 1'11<;; O"TO(i<;; KaEhJPllll€VOl, A€ßIlTE arro O"TllAWV.

Auf die erste Gruppe von Kolumlleninschriften mit den
Gegenständen der At he n e folgt, wie wir oben S. 44 bereits er
wähnt haben, eine zweite, wieder sacillich geordnete (Il 681 und
698 ff.). Die Gegenstände sind ausseI' den neu hinzugekommenen
Kränzen noch vielfach die der ersten Gruppe, aber meistens
schon defekt und deshalb mit dem Zusatz PEOUO"ll, ouX ul1tl<;; (-€<;;,
-Et«;) oder dergl. versehen. Die l{olumnen sind breiter als die
der t'rsten Gruppe. 698. 699 und 700 beginnen sie stets mit
einem neuen Worte, 681 und 701 nicht. 698 ist anscheinend
älter als 701, denn in der letzteren werden die Körbe bereits
als defekt bezeichnet, in der ersteren nicht 1. Es ist allerdings
fraglich, ob dieser Zusatz auch immer gemacht worden ist, wenn
er berechtigt war. In den Formulierun~en der Zusätze finden
sicb einige Abweichnngen yon den früheren. 698 und 699 ent
halten bei den Kränzen vereinzelt den Zusatz twv h€ivwv oder
TWV h€ivwv av6.ell/.la statt des früheren ÖV 01 bEtVEC; aveElEO"av;
neu ist. auch die Formel ÖV b bElva uVeSTjKEv, apxwv ö bElva.
Singulär ist der 699 mehrfach gebrauchte Zusatz anxellov, 8
~lEV rrp6[n:pov ..• (lÜTll KalVtl lEIOV€V. Besonders bemerkens<

1 Der Zusatz zu den 1<avd 701 Z. 78 u. 80 lautete vieIleicM llta1<€
KO]/A/.IEVOV in Uebereiustimmung mit 697, 7, wo man 1<av!X Xa]AKd llla.
KEKOIlIlEva: PI ergänzen möchte.
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wert ist aber der 681 einmal und 701 zu wiAderllOlten l'Yralen
zur Bezeichnung des Gewichts gebrauchte Zllsatz ~TIll€lP(lTrT(ll

oder 8 €TIll€lparmU €1Tl.
Ein besonderes Interesse bietet die jUngat VOll SundwaU,

'E<Pll/lEpl<; apxmoA. 1909, HJ8 ff. veröffentlichte erste Kolumne
von II 701, welche nach meiner Meinung im Gegensatz zu der
des Herausgebers (vgl. Ber!' philol. Woc!lenscl!r. 30 [1910] Nr. 26,
830 f.) 22 +6 Posten ungemlinzten Silbers mit der Ueberschrift
(llJiJ]/lOu ap"fuplou ToD Ta (JTPUTlWTlI(U l!fmpE9ivT[OC;] ent·
hält, welohe die Schatzmeister von dem Ta/l\U~ TWV (JTpU1'lWTl
KWV ansoheinend zur Aufbewahrung erhalten hatten. Wir werden
hierbei un willkUrlich an einen ähnlichen Vorgang im Anfang des
peloponnesischen Krieges erinnert, von dem TIme. 2, 24 berichtet,
dass die Athener nach einem Beschluss 1000 'l'alente von den
auf dei' Burg befindlichen Geldern ansgesondert und beiseite ge
legt hätten mit der Bestimmung, sie nicht eher anzuriihren, als
bis die Feinde mit der Flotte auf die Stadt lossegelten, und e!l
nötig sei sich zu verteidigen. Unter den Geldern ist! wie au,
Thuc. 2,13 hervorgeht, der Schatz aus den Tributen zu verstehen,
welcher der Sicherheit wegen auf der Burg aufbewahrt und von
den Hellenotamien verwaltet wurde, obwohl deren Amtslokal wahr
scheinlich in der Unterstadt war. In ähnlicher Weise verwalten
auch die eleusinischen Epistaten nach der S. 49 erwähnten Ur.
kunde auf der Burg oder im athenisulleu Eleusinium befindliche
Gelder oder Gegenstände. Von den beiseite Geldern be
dient sicb Thuo. des Ausdrucl,s xwpl~ 6€(J6Ul. Dies bedeutet
nicht unbedingt, dass sie ähnlich wie die obigen Silberbal'ren in
die Verwaltung der Schatzmeister übergegangen seien. Ich halte
daher trotz der Einwände von E. Cavaignac, Eitudes sur l'histoire
financiere d' Athenes an va siecle in Bibliotbeque des eco1es fran'
Qaises, fasc. 100 S. XXXI u. a. an meinem Widerspruoo gegen
Böckh fest, welcher eine Spur von dem Berichte des Thuc. über
die Ausführung des Planes der Athener (8, 15) in der Inschrift
1188/189 zu finden glaubte und Z. 6 ~I( TWV EI<;; Ta<; Tpl}fjpEllj;
ergänzte 1. Bestärkt werde ich hierin auch noch dadurch, dass
ich die Böckhsche Ergänzung nicht unlledillgt treffend nennen
kanu, weil dieser Ausdruck zunä.chst das Objekt selbel' bzw. das
ganze Objekt bezeichnen und besagen würde, dass die Atlll31lCr

1 Man sollte doch wenigstens h 'n!)v Ei<; Ta<; €ll:UTOV TPlfjp€t<;

tEmpETou<; erwarten.
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von dem Gelde auch die Trieren hätten bauen wollen 1 und nic11t
bloss die Besoldung bestreiten. Ersteres wäre Il.ber durobaus fll.lsch,
denn Thue. berielltet 2, 24 ausdrticklicb, dass die Atbener aussef
den Geldern auch nooh jährlioh 100 der besten Trieren aus
gesondert hätten, welche sie nebst den ausgesonderten Geldern (/AHa
TWV XPllWlTWV) benutzen wollten. Die VeranlasBung zu der
MaSilnahme, wovon II 701 des Jahres 344/343 berichtet, war ge
wiss die wachsende Besorgnis V01' einem Angriff Philipps. Auch
die InsclU'ift 1I 675 enthält eine Schlussnotiz tiber Geld, welches
die Schatzmeister ausseI' den Gegenständen den nächstfolgenden
übergeben haben. Die geringen Reste uns abal' keine Mög
liohkeit, über den Saohverhalt etwas Näheres zu ermitteln.

Die Jfortsetzung der Athenetukunden bilden anschei
nend die im grossen und ganzeu ebenfalls l!ll ch lieh geordneten Ul'
kunden 11714 ff., denn 719 und 727 (?) enthalten die Uebergabe
der goldelfenbeinernen Statue, 714 vielleicht. die /AaXatPll ~hElpaV

nvov TO KOhEOV ExouO'a, 714 und 716 die (JUßI1V1l EAElpUVTIVn ~

TIupa Mn9ul!vuIWV, 719 den O'TElpavo<;; XpuO'oDc;;, OV I' NiKl1 EX€\.
Viel mebr scheint von den frÜheren Gegenständen nicht tibrig zu
sein, aber die Arten der mmen sind doch wieder dieselben. 719.
726. 727. 731. 732. 737 enthalten ebenfalls IÜiinze und zwar wie
vorher an erster Stelle, 716. 720. 729. 737 ubpim, 721. 726.
737 lplahm, 724 KUVa, X€pvißEla, BUl!unllptov, 7:-n olvox6at.
Von den Zusätzen in den Bezeichnungen sind die einen die bisher
üblichen OUX U'f\fJc;; -E1C;;), KUTEll'fWC;;, T01JTWV Eic;;, Ilia usw.,
andere treten neu hinzu, wie 716 und IV 2, 700 b S. 179 TalJT\!
(Öoplq) hEbEl, 728 lpUlAn •.• tlv ~'ltOlfJO'UVTO Talllat, 720. 7:38.
729 uopim, UC;; ~1toI110'avTo 01 TClJ.lIUl (~K TWV lplUAWV Twv:eE€AEU
B€ptKWV), 720. 724. 737 (ac;;) 0 o€lva E'ltohlO'EV u. ä. Die O'lE
lpavOI, ubplUl und lplUAUl erhalten Inventarbuchstaben. Neben
dem bisher allein tiblichen O'Ta9/A()V • . . E'ltt'fE'fpll'ltTal oder
lJTaB/Aov, 0 E'ltt'fETpa'ltTal wird jetzt auch hinzllgef\lgt (Elp' 1;i
[atC;;]) E'ltt'fETP(l'ltTat \EpOV (-a) 'Aellva~, , AlJK}'l1'lttOU, , ApTl~"tlboC;;
BpaupwvluC;; (724. 725. 735. 737) oder statt ilv 6 OE1VU (n bElva)
&V€BllK€V ausfiihrlicher Elp' ~ (q,) E'ltt'l"€'fpa1tTUl n ßOUAJ1 nE1tl
TOU bElvoC;; apxovTo,:; )AellV~ aVEBl'JKEV (724).

1 Vgl. Ausdrücke wie CIA I 179 'Mllvalo1 dVJ1AJwuav €<; Kop
Kllpav, IV 1, 119 A S. Hi1 E<; MU[Keboviav, Thue. 2, 13 der)' tliv 1':<; TE
Ta trpOmJAUlO, 1'i]<; dKporrOAEW<; Kai TiiUu OIKOOo/-ll'l/.1aTCI Iml €<; TIOTE!
batav drravllAwerJ, das obige dP'fllp!OU Toil EI<; Ta IJTpaTlWTIKa €l'.O,lpe
IlEvTO<;, u. &.
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Sichere Reste von Inschriften, welohe die andere Gruppe
fortsetzen, lassen sich in den auf II 714 folgenden Urkunden
lJicht nachweisen. Doch sei eiue 'Vermutung gewagt. Die Urkunden
II 751 ff. werden nach dem Vorgange vou A. Michaelis allgemein
als die der Artemis Bl'Rurouia bezeichnet. Sie sind teilweise
auf zwei Seiten beschrieben und zwar so, dass auf der einen
Seite die geweihten Gewänder mit teilweise darauf folgenden
ehernen Gegeuständen, auf der Rudern goldene Kleinodien ver
zeicbuet sind. Einseitig bescbrieben enthalten 752 und 753
Kleinodien, 754. 755. 756. 757. 759. 762. 763. 7B4 Gewli,nder.
Auf derselben Seite stehen beide Arten VOlJ Gegenständen niemals.
Es Hi.!lst sich daher nicht mit SicherlJeit behaupten, dass Vorder
und Riickseite zu denselben Urkullden gehöreJ1. Die Weihefol'mel
lautet bei den Kleinollicn 11 (0) hEtVa ,0 hEtVa, Cl',af:lf.,lov oder
Cl'mf:lf.,lov lTrlTETPUTr'al, ehensobei den Gewändern TO bEtVu q
hEtVa (lEpov €:rrtrETPUTrTa\ ' ApTe~llbo<;; 1, nbElVU TO hEivu, TO
bEivu Tl bEivu avEf:l11KEV. Die Zugänge in den einzelnen Jahren
werden bei den Kleinollien formllIiert: TaOE rrupeholJuv ETrllJ,anU
01 €Trl TaO bEIVO~ apxoVToc; 6 bElva Kat lJ\JvapxovTE<;; lTrllJT(irul~

TOI~ lrrl Toll bEtVOC; apxov,oC;; ,UhE 6 bEtVU TrapehWKEv eTrl
lJTaTll<;;; ,ahE ... TrapeOWKEv i1 1epElu TOI<;; ElTIlJTaTUl<;; Toie;;
eTrI ,00 OEIVO<;; apxovToc; . . . TYJ hEtVl KUt O'uvaPXOU(fl Kat
rrapt!boO'av lTrlO'TanW;; TOt<;; €rrl ToD bEivo<;; apXOVTOC;, TYJ bE1VI
KaI O'uvapxoIJO'!V; Tahe errt TOU oelvo<;; apxovToC; aVETef:lll;
TabE TrupehOO'av €TrllJ'far<ll 01 eTrt TOO bElvo<; apxovTo~ l1tl
O'T(hat<;; 'fot<;; lrrt ToD bElvoC; aPXOUO'lV, Tl helvu TO bElvu; TuhE
rrpolJTrupeboO'uv e1tlO'nlTcu 01 eTrt TOU bEIVO<;; apxovTo<;; errtO',uTal<;;
,01<;; lrrl TOD bEivo<;; apxovToC; usw.; bei den Gewändern 762 an
scheinend ,albE TrpolJrrap€b[OO'U" lTrlO'TaTllt (?), sonst heisst es
stets einfach Errl ToD bEIVOC; apxovTO<;; (754. 755). Die Formu
lierungen beider Seiten stimmen also wie es scheint nicht in den
Hauptpunkten übel'ein, Wall ebenfalls ihre Zusammengebörigkeit
fraglich erscheinen lässt. Man könnte daher vielleicht die Klein
odien als die Fortsetzung der sogenannten Urkunden der andern
Götter betrachten uud blnss die Gewänder der Artemis Brauronia
zuschreiben. Eine unlösbare Schwierigkeit bietet dabei zwar die
Tatsache, dass die Verwalter jetzt e'lt1O'Tuml, nicbt Taf.,llm genannt
werden, eine gewisse Verwandschaft der Gegenstände mit denen
der andern Götter lässt sich aber nicht leugnen. Schon Bd. 65,
20 glaubte ich zwei Stücke aus 751 Kol. I a mit gleichnamigen
Stücken aus II 652. 660. 661 identifizieren zn dürfen.
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Die durch die Archonten datierten Urkunden gehören in
die ersten Dekaden der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts. Es
muss daher auffallen, dass 751 ab in das Jahr 36i!366 gehören
soll. Dagegen sprechen auch die häufigen AbkÜrzungen <1TUEl·
(/lov), apxo(vTO~), bEbE(/lEVOV) u. a. und die mehrmalige Ausdrucks
weise <1Tu9/loV ETtl"fE"fPUtrTai. Diese findet sich zwar in DeloH
bereits 364 (BuH. COlT. Hell. X Mll ff.), haben wir aber in Athen
oben S. 50 zuerst nach dem Beginn der zweiten Hälfte des
4. Jahrhunderts gefunden. Die Urkunde 751 ab gelJört daher ge
wiss ebenfalls in diese Zeit. Es lässt sich auch sehr leicht b 19
Etrl(JTlXTm ot Etrl n[u90MTOU apxovTo]~ (01. 109 2 [343/342)) /)
bEivu Kal <1uvapxOvTEC; EJTtl(JTliTCH~ TO'i~ Etr[l LW(JI"fEVOU<; apxov
TO~] statt ETTI nOA.UZ:~AOU und K1'jqJl(Jobwpou apXOVTO<; ergänzen.

In den ersten Jah1'l~n des 4. Jahrhunderts also, um das
Gesagte noch einmal kurz zu wiederholen, werden die in den
einzelnen Depots befindlichen Gegenstände auf einzelnen Steinen
getrennt aufgefUhrt. mehrere in den Opisthodom verbrachte Gegen
stände der Artemis Brauronia aber den Helmtompedonsteinen ohne
Einordnung angefügt. In den damuf folgenden Jaln'en vereinigt
man die Depots auf den Steinen, die Gegenstände werden aber in
zwei Teile geteilt. Auf den einen Steinen stehen die der Athene
und die Wasserkannen der Ubrigen GottlJeiten, anf den andern die
Gegenstände der übrigen Gottheiten und vielleicht einzelne der
Athene. Die Steine der ersten Jahre zeigen l,eine besondere
Disposition, von den späteren werden oie der .A thene nach Depots
und diese wieder sachlich oder nach Metallen geordnet, die der
übrigen Götter vielleicht auch nach Depots, kaum nacl1 den ver
schiedenen Gottheiten, da deren Namen so oft wiederholt werden.

Eine dritte Gruppe von Urkunden enthält die Gegenstände
der eh alk oth ek. Sie stehen fast immer auf der einen Seite
von Steinen, deren andere mit denen einer Emdern Gruppe, in der
Regel der der Athene, ausgefüllt ist. Der älteste von diesen
ist II 678, jüngere sind II 7201f. Da aber kein einziges Präskript
erhalten ist, lässt sich nicht feststellen, ob beide Seiten zu der
selben Verwaltung und immer zu demselben J a.hre gehören.
Die Vorstände werden 720 und 721 im Text Ta/llat genannt.
II 682 c add. S. 507 mit dem dazu gehörigen Sclliusse IV 2 S. 178
wÜ'd berichtet, dass Leptilles aus Koile den Ta/lIUI TWV i'iHwv
ElEWV des Jahres 01. 104 2 (363/362) und dieRe wieder den Etrl
<1nXrat aus Eleusis und diese den Etrl(JTanu von 01. 106 1 (356/355)
mehrere eherne Sachen übergeben haben. Die Ursache der Ueber-
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an die genannten Behörden ist ganz unldar. 1I 61 enthält
einen VollHlbeschluss, wonach anscheinend in Gegenwart der
TlXJ.Lim til~ 8wu die Gegenstände der Chalkotllek geprüft und
nach ihrer Beschaffenheit aufgezeichnet werden sollen. DieBe
Aufzeichnung folgt alsdann. Einen ähnlichen VolliBbeschluBs
enthält IV 2, 700 b S. 179 auf der einen die nachfolgenden
Gegenstände sind aber die der Athene; auf der andern Seite
stehen ebenfalls Gegenst,ände der Athene, von Zeile 18 ab
aber die Gegenstände der Chalkothek in ziemlich wörtlicher IJeber
einstimmung mit II 61. Wir sind also nicbt imstande über die
Zugehörigkeit dieser Klasse VOn Urkullden etwas Genaueres zu
ermitteln, wenn sich das Material nicht noch vermehrt. AnsseI'
dem Fragment II 689 enthalten aUe Urkunden Vermerke über
Defekte der Gegenstände, 1I 678 weniger, die übl'igell sehr zahl
reich. Die Sammlung scheint daher bel'eits von Anfang an teil
weise aUB alten StUcken bestltnden zn haben. Die Arten der
Zusätze zu den Bezeicbmm~en der Gegenstände stimmen in fast
allen Punkten mit denen der andel'n Gruppen iibel'ein. Als ein
hierher gehöriges ist gewiBs Il 693 zu betrachten. Die
ReBte ergänzen Bich von Z. 8 ab leicllt zn crwpaKOl TOEEUJ.L]a
TWJ.L [b]U[o, crwpaKOl l<aTan]aATwv M[o] (vgl. II 61, 36. 37),
.. '. XlXiI.]Kii Aß 1-., ... XlXiI.]Kol ~nETE101 [~nl ..•]ibou ßß (vgl.
n 678 Kol. II 114 ... XaA]KO[U]t; •.• xab]al XHHHH.6.I1.

MÜnchen. Wilhelm .Bannier.




